
zu r 

allgemeinen botanischen 
Zeitung. 
* L Nro. 4 . ^ 

S y s t e m a t i s c h e B o t a n i k . 

Ez'nZez'fnng in daa nafürZicRe 5y'fem der 
BofanzA gfc. Von John L i n d l c y , Professor der 
Botanik zu London. Aus dem Englischen. Weimar 
1:33. Kritisch beleuchtet von J. B. W i l b r a n d , 
Professor zu Giesscn. (Fortsetzung.) 

In der Vorrede sucht der Verfasser Seile V. zu 
Zeigen, wie mittelst eines analytischen Verfuhren: 
die Ordnung leicht zu bestimmen sey, und nimmt 
*incn Cz'ftuf als Beispiel. Aber dieses ist gerade ein 
leichtes Beispiel; und doch wird der Anfänger auch 
mit dieser PJanzc nach der L i n n eschen Sexual-
metbode viel leichter zum Ziele gelangen. Ist er 
Dämlich mit dem Systeme gehörig bekannt, so sieht 
*r auf den ersten Blick, dass diese Pflanze in der 
Klasse FoZyfzndrzzz, Ordnung Monogynia aufzusu­
chen ist. Schlägt er diese Ordnung auf, so hat er nur 
Unter einer nicht grossen Zahl von Geschlechtern auf­
zusuchen, unter welchen er das bestimmte leicht er­
kennen wird. Er hat alsdann bereits das Geschlecht 
aufgefunden, und hat nur noch unter diesen die 
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Speele« zu suche],, während er nach des Verf. Mf 
thode erst nach mühsamer Untersuchung hei der 
Ordnung CWhieae anlaugt. Damit hat zugleich de* 
Verf. Buch für ihn sein Ende. Er muss jetzt in 
einem andern Werke, etwa in DeCandol lcs Fr»' 
dreunus die Ordnung CZaZZneaß aufschlagen, nnd ha* 
dort wieder das Geschlecht aufzusuchen, wohin die** 
bestimmte Pflanze gehört; — nnd hat er dieses ge 
troffen, dann erst kann er die Speeles aufsuchen' 
Es ist unbegreiflich, wie der Verf. sagen kann, da** 
diese Metkode leicht sey. — Dabei ist noch zu l'f 
denken, dass die Familie (Ordnung beim Verf.) 
ffineuf nur wenige Geschlechter umfasst; nun mC-
cinmal ein Anfänger eine zu den JRanuncuZaceengf' 
hörige Pflanze, etwa ein Exemplar Ton Myoaur"' 
minimu* untersuchen wollen; — welche Mühe wir* 
er haben, bis er die rechte Ordnung trifft; — 
hat er diese getroffen , welche weitere Mühe um d** 
Geschlecht zu treffen; während er nach der L i " 
ne'schcn Scxualmethode gleich sieht, dass diePflar^ 
nur in der Klasse FenZanöYhz, Ordnung PoZygyr"' 
aufzusuchen ist, wo er dieselbe auf der Stelle 
det! — Wenn endlich der Anfänger gar eine Pfla"*' 
aufsuchen möchte, die zu den Anomalien des 5) 
stems gehört; z. B. eine FfecZera / Da wird u"* 
der Anfänger nach des Verf. Analyse des Sysle'' 
unter den PoZypefaZZa suchen ; er wird sich nn 
suchen und entweder eine Ordnung wählen, 
che nicht die rechte ist, oder er wild endlich ^ 
Buch trostlos zur Seit* legen, weil er nicht 
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Ziele kommen kann, — indem diese Pflanze nnter 
den f oZypeZaZij gar nicht vorkommt, sondern zu 
den Copri/oZiaceen gehört, die sich nur in der Ab­
theilung MonopeZaZae bndet! Warum, muss man 
hier fragen , bat der Verfasser diese Analyse des 
Systems nicht so eingerichtet, dass auch diese ano­
male Pflanze unter den f oZypeZaZZf auf die Ord­
nung der Capri/bZinceen hinweiset, auf die Art, 
wie in dem Liunc'schcn Systeme auch diejenigen 
Geschlechter, die in der Glosse und Ordnung, wo 
hnn sie nach der anomalen Bildung einer bestimm­
ten Art aufsuchen möchte, mit Cursivlcttcrn ge­
druckt aufgeführt sind, — wodurch man alsdann 
einen Fingerzeig erhält, wo man die fragliche Pflanze 
Wzusuchcn hat. Auf diese Weise ist in den mei­
sten Fällen den Anomalien in der Linnd'schcn Clas­
sification begegnet. Wir wollen übrigens keines­
wegs diese Anomalien, welche in einer jeden Clas­
sification vorkommen, in der Art in Schulz nehmen, 
dass wir nicht gern zugestehen wollen, dass sie dem 
Anfänger das Studium erschweren. Wenn aber der 
Verf. dem Linnc'schen Systeme diese Anomalien 
(S. 3. der Einl.) zum Vorwurfe macht: so hat er 
Wohl nicht daran gedacht, dass er selbst nach der 
jedesmaligen Diagnose einer jeden Familie einen Ar­
tikel unter der Aufschrift ̂ nomaZZen aufführt, und 
dass dieser Artikel in den wenigsten Fällen unaus-
Rebillt ist, und zuweilen mehrere Fälle enthält. 
Wie wenn nun ein Anfänger beim Gebrauche der 
l'om Verf. au Ige: teilten Analyse, wornach er die 
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Famil ie auffinden sol l , mehrfach Pf lanzen, die unter 
nie Anomal ien f a l l en , untersuchen m ö c h t e , und nun 
stets ohne alle Auskunf t , — w i r sagen ohne c!!< 
Auskunf t ! — ble ib t , w i r d er nicht das Studium der 
Botanik als das schwerste S t u d i u m , was es nur gebe, 
v e r w ü n s c h e n müssen. E s ist unbegreif l ich, wie der 
V e r f . , von dem mau doch voraussetzen darf , dass er 
die L i n n e ' s c h e Methode? zu handhaben weiss , di" 
von i h m vorgeschlagene Methode für leichter , oder 
für eben so leicht anpreisen k a n n , — abgesehen 
davon , dass sie jedesmal i m glückl ichen Fa l le nur 2"* 
der geeigneten Fami l i e f ü h r t , — und dass man dan" 
erst i n einem andern W e r k e das Geschlecht , u»* 
dio bestimmte A r t aufzusuchen hat. 

W e n n w i r uns nun gegen die Anpreisung (# 
v o m Ver f . aufgestellten Methode zum Gebrauehe fw' 
A n f ä n g e r beim Studium der Bo tan ik , nZ ' eben ^ 
Zeicht , als die L i n n e ' s e h e , entschieden erkläre" 
m ü s s e n : so sind w i r doch mit dem Ver f . dar in völlig 
einverstanden, dass auch der Anfänge r mit den i : f 

für l ichen Fami l i en bekannt werden müsse ; — ab^ 
er k a n n , nach unserer Ucberzcugung , hiermit er*' 
a l lmähl ig bekannt w e r d e n , so wie er nach und na«^ 
mehrere Speeles u n d Genera kennen gelernt ha*' 
— die 3 Pllanzenstufcn abgerechnet, mit denen 6* 

schon i n den ersten Tagen seines Studiums so vef* 
traut werden k a n n , dass er nach dem Habitus de* 
Pflanzen die jedesmalige Stufe (Acoty lcdonen , M ^ ' 
nncotyledonen , Dicoty lcdonen) , z u welcher eine b*' 
stimmte Pflanze g e h ö r t , r icht ig angeben kann. W 
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haben zu dem Zwecke, um die Zuhörer mit den 
natürlichen Familien bekannt zu machen, in unserm 

bei Heyer erschienenen Hanübnche der Bo­
tanik, bei jedem Gescblechtc auf die natürliche Fa-
rnilie hingewiesen, wozu das Geschlecht gehört, und 
Späterhin sind auch andere unserm Beispiele hierin 
gefolgt, z. B. Sprengel bei der Herausgabe des 
Ginnc'schcn Systems. Wir haben dann ferner in 
der Uebersicht der zu einer jeden Classc gehörigen 
Geschlechter an denjenigen Stellen , wo die meisten 
*u einer bestimmten natürlichen Familie gehörigen 
pflanzen vorkommen, zugleich den Charakter die­
ser Familie, und die Merkwürdigkeiten derselben 
hinzugefügt, so z. B. zu Anfange der Classe fen-
(andria, bei der Uebersischt der dorthin gehörigen 
Geschlechter, zugleich dieChaniclcre undEigenthüm-
liebkeiten der Familie der Borrügineen, der 7,y-
*imacZiice?!, der GenZicnecn, der SoZaneen, der 
f(iZemon;een, der CamponuZaceen, der Capri/b-
heeeen, der AZiamneen, der ̂ noeyneen, der ^Zri-
pZZceen, der ^murunZZieen, der UmbeZZafen; in 
der Classc He-cand/fn zugleich die Charaktere der 
Familien der BromeZiaceen, der JYorcfffeen, der^j-
P/mdeZeen, der ÄpurgeZgeumeAfe, der .LiZZen; zu 
Anfange der Classe .Decondrfa die Charaktere der 
Familien der ,Su*cZ/rageen, der CaryophyZZeen, 
"Zer ^emperutuue; zu Anfange der Classe jcoaon-
"Zrfa die Charaktere der Familien der CacZZ, der 
^fyrfcen, der Bojaccen, der Fzcoideen; zu An­
lange der Classc FoZynndria dje Charaktere der Fa-
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millen der rapaueraceen, der JWinncuZaceen; %n 
Anfange der Classe Didynamia die Cliaraktere def 
Familien derZ-nbiaZen, der f edicuZurea, der&rß' 
phuZarieen, der KZgnonüzceen, der FiZZce" &c. &«' 
Wir haben zugleich da* gegenseitige Verhallen def 
einzelnen Familien unter einander, und den UebeT' 
gang der einen Zn die andere naebgeudeaen. 
Wenn wir nun hei unsern Vorträgen über Botanik 
unsere Zuhörer so weit fortgeschritten, d. h. mi* 
einigen Geschlechtern einer Familie bereits bekann* 
finden: so erklären wir an diesen Geschlechtern d"* 
Eigenlhümliche der bestimmten Familie, — und 
wiederholen zu einer andern Zeit eine solche ErkW" 
rung von Neuem. Zugleich findet der Studierend* 
alle Geschlechter, die zn der Familie gehören, unt*' 
derselben namentlich aufgeführt. — Diese Unter' 
richtsmclhode, wobei wir das Linnc'sche Sexual' 
system zum Wegweiser brauchen, und bei den n»' 
türlichen Familien anlangen, und diese an bereit 
bekannten Pflanzen studieren, hat uns stets den Vor' 
theil gewährt: i) dass die Studierenden mit stete'" 
Eifer dem Studium der Botanik oblagen, und 31 i'' 
einigen Wochen bereits mit manchen natürliche'' 
Familien bekannt waren. Wir müssen übrigens biet 
noch hinzufügen, dass wir unsern Unterricht, nach' 
dem wir in der ersten Stunde das Linne'sche 6f 
xualsyslem auseinander gesetzt haben, gleich ml* 
der UnZer-ncZiung der F/Zanzen beginnen, 
und bei der Untersuchung selbst die ganze jOg^ 
iiannfe /ede'muZigg Te/minoZogie an der W 
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'Z:mmZe?% P/7anze erklären. Diese Methode hat das 
Gute, dass der Studierende innerhalb 3 bis 4 Wo­
chen bereits mtZ der ganzen Terminologie uer-
(rauZ ijf, ohne derselben eine besondere Zeit zum 
Studium widmen zu müssen, '— und ohne demnach 
darch das trockne und zeitraubende Studium der 
Terminologie abgeschreckt zu werden. Um unsere 
Zuhörer noch mehr anzufeuern, pflegen wir, nach­
dem ein jeder sein Exemplar von einer bestimmten 
Pflanzenart erhallen hat, an die gesammle Versamm­
lung die Frage zu richlcn: „Nun m. Ff., in wel­
scher Classe und Ordnung wollen Sie die Pflanze 
„aufsuchen ?" Es erfolgt von mehreren Seiten die 
richtige Antwort. Darauf erwiedern wir: „Brav 
\.rn. H . ! Sehen Sie, dass alles sehr leicht geht!" 
Cin solches „Brav m. II.!" ist von grosser Wir­
kung; es feuert ungemein zum Flcisse an, so dass 
kaum einer zurückbleibt. Auf dieselbe Weise ver­
fahren wir weiter, wenn Pflanzen vorkommen, die 
%u einem bereits bekannten Gcschlechtc, zu einer 
bereits bekannten Familie gehören. Unsere Frage 
ist dann: „M. H . , zu welchem Gcschlechtc, glau-
,,ben Sic, wird diese Pflanze gehören, — und eben 
,so, zu welcher Familie?" — Es gehen immer einige 
richtige Antworten ein; die etwa unrichtigen über­
hören wir, und erwiedern bloss auf die richtigen: 
„Brav m. II., das geht gut. und macht Ihnen und 
„mir Freude!' — Auf diese Weise verfahren wir 
beim Unterrichte bereits immer nach der sogeuann-
l*n lacotofschcn Methode. — Wir haben diese 
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5b 

hier weitläufig angeführt, um unsere Commilitoneß 
im Lchifachc darauf aufmerksam zu machen. Die*« 
Art , den Unterricht in der Botanik zu ertheilea, 
ist die leichteste uud für die Studierenden die er 
folgreichste. Wir fügen noch hinzu, dass uuse* 
Handbuch auch zum Selbststudium der Pflanzen' 
künde eingerichtet ist, und die in Deutschland u"-
in den angränzenden Gegenden wildwachsenden und 
merkwürdigen ausländischen Gewächse, namentlich 
die in der Pbarmaeic, Oeconomie, Technologie vcf 
kommenden, eben mit bestimmter Hinweisung aV̂  
ihre Nutzanwendung, und mit der angeführten Di"' 
Weisung auf die natürlichen Familien , im Ganz«" 
mehrere Tausend Pflanzen aufgezählt enthält, wC 
bei das Linnc'sche Scxualsyslem zunächst zai* 
Grunde liegt. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu unserm Verf' 
So finden wir von S. 41 bis 483 eine nähere DaT 
Stellung der verschiedenen Familien (Ordnungen)-
wie sie bisher von verschiedenen Botanikern aufgf 
atcllt sind, im Ganzen 272. Diese Zahl sticht bede"' 
tend ab, wenn wir sie mit Jen 100 Familien 
Jussieu, und mit den lö i Familien vergleiche"-
welche DcCandol le in seiner 1810 erschienene" 
Theorie clcmentaire S. 243 u. w. aufstellt. Manch* 
dieser Familien enthalten übrigens nur ein Pas? 
Species; z. B. die Tremondreae in DeCand olle* 
Prodromus p. 1. enthalten 7 Species, Fiiweocnrped/ 
20, die C/dencceue 11, die Cameffieae 8, <#' 
Ofucineae 17, die Marcgruuiaceue g, die / f i ^ 
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rineae das einzige Geschlecht /4cer Z . , was aber 
in 2 Geschlechter ohne Nofh getheilt ist; die .Rhi-
zoboZeae fj, die T/opaeoZeae 14, die 6"imarnbeag 
13, die Coriarieae das einzige Geschlecht Coriaria 
mit 7 Speeles. 

Die Behandlung dieser Familien (Ordnungen 
beim Verf.) ist folgende: 

Zuerst der Name der Familie, bezeichnet mit 
der bestimmten Zahl der Reihenfolge, worin sie 
aufgeführt wird. Unter dem Namen das Vcrzeich-
m'ss der Autoren und Werke, worin sie aufgestellt 
%l. Dann folgen _Diagno.se, XnomaZien, iceaenf-
ücher Charncfer, Feru/andfjcZta/ken, T^äferZazid, 
tigen'c/zo/Zen, ReispieZe, als besondere Artikel. 
Den Ausdruck: Diagnose darf man aber nicht im 
Sinne der Linne'schen Philosophie botanica nch^ 
'nen. Was würde z. B. L i n n e zu folgender Diag­
nose sagen: S. 77. XZherojpermeae. „Apetale aro-
;,mali»ehe (!!!) Dicotylcdonen mit einer bestimmten 
..Anzahl aufrechter Eierchcn und mittelst zurück-
i.krümwender Klappen sich öifnendcn Staubbeuteln;" 
desgleichen S. 324. GenZia;ieae. „Monopelale bit-
. , tere(ü) Dicotylcdonen mit regelmässigen Blüthen, 
»einem freien ein- oder zwcifächcrigcn Ovarium, 
»einer gescheideltcn welkenden (!') Blume, einer 
Unbestimmten Zahl Samen, kapsclartigcr Frucht, 

»Und gegenüberstehenden, nebenblattlosen, ganzen 
„Blättern"? 

Von den angegebenen Artikeln ist übrigens der 
"ber Ze;Lca7idZ6cAo/4en ani bclelireuJsten, nnd hic-
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für Bind wir dem Verf. wahren Dank schuldig, weil 
durch die verschiedenen Bemerkungen, welche ef 
in diesem Artikel aufstellt, das gegenseitige Ineinan* 
dergreifen der Familien sich klarer herausstellt, und 
hiermit uns das Bild der Vegetation in ihrer ?mfüf 
Zicken Ferzuzeigung AZarer vor die vdugen friff-
Ohne diesen Aitikel würden die Familien verein* 
zeit und öde, als disrupta vegetationis memhra, da* 
stehen, welches, hei der grossen Zahl der Familien* 
das Bild der organischen Einheit der Pflanzenwelt 
bis zur gänzlichen Zerstörung verwischen würde-
Doch können wir manche Bemerkungen über di* 
Verwandtschaften nicht theilen ; z. B. unter den Ver* 
w.uidtschaflenderSchirmpHanzcnhcisst es: „mitdeß 
„Saxifragecn kommen sie in der Tracht überein,' 
und weiter: „meines Bcdünkens sind die Umbelli' 
,,feren am meisten mit den Ranunculaccen ver' 
wandt." Wir können beides nicht finden ; dagegen 
erkennen wir eine aeAr verschiedene T/crtfornit* 
*cho/Z einerseits, uud eine i;i oZZen gegenjeifigf 
GeöiZden fiacAtceijbare Onpoaifion andererseil' 
zwischen den Umbelliferen und Äyugencsistcn. Wif 
haben dieses, wie uns dünkt, wohl alle Aufmerk* 
samkeit verdienendes gegenseitiges Verhallen schon 
vor vielen Jahren klar nachgewiesen, zuerst in def 
Isis 1818 B. 1. S. 708 , dann in unserm Handbuch« 
der Botanik 1810 B. i . S. 22Ö u.s. w. endlich aueb 
in unserer allgemeinen Physiologie, insbesondere 
vergleichenden Physiologie der Pflanzen und def 
Thieie (1835) S. 150 § ' 2 3 8 . 
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Unter Jen Verwandtschaften der Rammcnlaceen 
können wir die Unterscheidung von den Magno-
lieen durch die „neruenrezfzenden .Eigenschaften" 
der Banunculacecn nicht zugehen, weil man diese 
nervenreitzenden Eigenschaften bei der Untersuchung 
dieser Pflanzen nicht sieht, und weil auch die söge, 
nannten nervenreitzenden (wir finden diesen Aus­
druck verwerflich) Eigenschaften nicht gerade bei 
QZfen Ranunculaceen vorkommen. 

Unter den Verwandtschaften der fapaugracegn 
bemerkt der Verf.. „Die Verwandtschaft zu den 
),Fumariaccen ist nicht so deutlich, und nur zu er-
..keuneu, wenn man die Croeiferen als Verbin-
»dungsglied betrachtet." Unserer Ansicht nach ist 
die Trennung der Fumariaccen von den Papavera­
zeen eine durchaus künstliche und unnatürliche, 
Und wenn DeCandol le (S. 64 des Verf. unter den 
Fumariaccen) sagt, sie unterscheiden sich durch den 
Wässerigen nicht milchigen Saft, durch die Unre­
gelmässigkeit der Blumenblätter, nnd durch die in 
3 llüudcl verwachsenen Staubbeutel; so können uns 
diese Unterschiede unmöglich, am wenigsten aber 
die Beschad'cnbeit der Säfte bestimmen, hier eine 
Trennung in einer Familie vorzunehmen, die olfen­
bar zunächst zusammengehört, nnd worin dienöthi-
ge innere Trennung durch die Aufstellung der Ge­
schlechter bereits vorgenommen ist« Uebrigens ge­
boren die Ranunculaceen, Podophylleen, Papave-
raccen, mit Einschluss der Fumariaccen und Cap-
paridecn zu einem grossem Pllanzcuziigc, welcher 
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-ich allmählich in die Cruciferen hinüber zieht, und 
-welcher Gcsammtzug den Rosaceen mit ihrem all* 
mähligcn Uebergangc in die Papilionacecn gegenüber 
steht, so dass in diesen beiden Pilanzenzügen di* 
Rannnculacccn und Rosaceen, so wie die Scholen* 
gewächse und Hülsengewächse auf eine sehr ent' 
schiedene Weise einen Gegensatz bilden, — wie wif 
gleichfalls bereits in unserm llandbuchc der Botanik 
B. 1. S. 511 u.s. w., B. 2. S. 51 u.s. w., S. no u. s.vf' 
dessgleichen allgemeine Physiologie g. 25p bestimm* 
nachgewiesen haben. 

Die Hypericincen sclielnen dem Verf. (S. 1CC-) 
mit den Saxiiragecn „in sehr enger Beziehung 
„stehen, mittelst f or/mwin, deren gefranste Drü" 
„sen den viclmännigen Bündeln von Jfypcrictnf 
„analog sind." Aber sind doch die Drüsen de? 
Farnafaia eben Drüsen und keine Stauborgane! -* 
Sind doch dieStauborganc der Hypericincen boden' 
ständig (tinter den Fruchtknoten entspringend , 6(4' 
mina nypogyna), während die Stauborgane def 
Saxiiiageen in einer Entfernung vom Fruchtknoten 
aus der Eelchmündung entspringen (Stamina peri* 
gyna), wodurch sie sich, wie wir (Handbuch de* 
Botanik B. l . S. 4 7 4 u. w.) gezeigt haben, an di* 
Rosaceen schlicssen! Ausserdem seheint uns di« 
Vereinigung von FurnoSÄia mit den Saxifrageen 
höchst unnatürlich, da farnaj'iu bodenständig» 
Slauborgane hat. Diese PDanze dürfte dcsshalb zu 
den Droseraceen gehören. Welche Consenueu* 
bcnscht in der Aufstellung der Familien , wenn e' 
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Ö l 

unter den Saxifragen heisst |(S. 104): Staubfäden 
„entweder dem JicZcne (pcrigynisch) oder unfer 
..dem Ouarium (bodenständig, hypogynisch) einge-
»fügt."! Auch können wir die auffallende Aehn-
b'clikeit der Salicarien mit den Labiaten in der 
'fiacbl (S. 118) unmöglich finden; die Bildung der 
Blülhcu heider Familien ist himmelweit verschieden, 
Und die gegenüberstehenden Blätter und quirlförmig 
gestellten Blumen kommen auch bei vielen andern 
Pflanzen vor, die hiermit alle gegenseitig auffallend 
ähnlich seyn würden. 

Die Sanguisorbccn sind mit den Rosaceen nach 
Unserer Ansicht allerdings verwandt, doch nicht 
Uiebr als die Salicarien, und sie charakterisiren sich 
durch manche Eigentümlichkeiten; indes« sollten 
'ie mit den Rosaceen zu einem grössern Phanzcn-
*ugc vereinigt bleiben. 

Die Diagnose der Leguminosen ist unserer An­
seht nach bloss auf den einfachen , in eine Hülsen­
frucht übergehenden Fruchtknoten zu gründen. Der 
Ursprung dieser Familie beginnt, wie wir bereits 
1818 (Isis B. 2. S. 1755) nnd weiter 1810 im Hand­
buche der Botanik B. 2 S. III gezeigt haben, in 
den Bosacecn, und insbesondere in den Steinobst-
gewachsen (Pruni Juss. oder Amygdaleae unsers 
Vfrs.). Die Steinfrucht thcilt sich nämlich in zwei 
Gchalstückc, die hier die Stelle der beiden Hülsen­
tlappen andeuten; auch ist diese Frucht bereits un-
regclmässig. Eigentlich stehen die beiden Klappen 
des Steines an der Stelle der Innern Haut der Ilüh 
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sen, die auch hei manchen Hülsenfrüchten auf eine 
ähnliche Weise weit zäher und härter ist, als da* 
äussere auf ihr liegende Fleisch, wie wir dieses nl' 
mentlich an den Zuckercrbsen wahrnehmer. Die 
unrcgelmässige Blume, die sich bei den meisten findet, 
tritt erst später ein, und zwar nach dem allgemein 
in der Vegetation gültigen Gesetze, dass eine Blume 
unregelmässig werden muss, wenn die Natur I" 
ihrer Entwickelung einerseits 5 und anderseits 1 
Richtungen zugleich verfolgt. Die Entwickelung 
nach zwei Bichtnngen liegt aber in allen Dicotylr 
donen bereits im Samenkorn, und da dieses def 
innerste Theil des Fruchtknotens ist, so geht dies« 
Entwickelung nach zwei Richtungen, wenn dieselbe 
über das Samenkorn weiter hervortritt, zunächst 
in die Frucht über, und ist an der Fruchlhiill' 
sichtbar. Diese wird aber alsdann erst eine unre' 
gclmässige, wenn auch in ihr die Entwickelung"' 
richtung nach 5 Seilen hin von der Nalur gelegt 
ist, welche aber nicht änsserlich wirklich weiden, 
aber an den Blmncntheilen sichtbar sind. Wen* 
die Entwickelung nach a Richtungen aZ/ein herrscht, 
wie z. B. in den Cruciferen , dann ist auch die Ent* 
Wickelung der Frucht uud der Blume eine rcgel' 
massige. Dass bei den Cruciferen 2 Stauboigane 
in der Grösse zurückbleiben, rührt von den an def 
Basis derselben sich entwickelnden Drüsen her 
So lange die Entwickelung nach 2 Richtungen blos* 
auf die Frucht beschränkt bleibt, wird die Regel' 
mässigkeit .der Bumc nicht gestört, wie dieses be' 
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den Amygdaleen allgemein, und unter den Legu-
rniuosen bei den Mimosen der Fall ist. Greift aber 
die Unregelmässigkeit weiter um sich, so gebt sie 
Von der Frucht zunächst zu der Blumenkrone über; 
die Stauborgaue richten sich stets nach der Blumen-
kröne. Später als die Blumenkronc wird auch der 
Kelch unregelmässig, wie wir dieses bei den La­
bialen sehen. Die Gliederung der Gliederhlilsen ist 
üur eine stärker hervortretende Abscheidung der 
Samen; denn in jedem Gliede der Gliederhiilse liegt 
Aar ein Samenkorn. Die Ilülsengewachse stehen den 
ochotengewächsen gegenüber; sie gehen aus den Ro­
saceen, wie jene aus den Ranunculaceen hervor, (S. 
Ifantlb. der Botanik], c., und allgemeine Physiologie 
§. 230). Die Verwandtschaft der Leguminosen mit 
den Tcrcbinthaccen ist wohl zu berücksichtigen (S. 
*55 des Vfrs.); wenn z. B. JugZanf, (die aber jetzt 
getrennt ist) noch dahin gezählt wird, so haben 
vir auch die zwciklapnigc Frucht. Doch ist dio 
Verwandtschaft keine grössere, als die mit den 
Am\ g.lalcen. 

Die Trennung der Amentaccen in CupuZZ/eraß 
(Qucrcus, Fagus,Corylus), ReZuZZ/teac (Bctula, 
Alnus), 6aZZcinea6 (Pojmlus, Salix), RZaZaneae 
(Platanus), Af)'rZceae (Myrica , Vageia, Casuarina?) 
»cheint uns zur Zeit noch unnatürlich, und daher 
für die wissenschaftliche Uebersicht unvorteilhaft. 
Auf jeden Fall könnten die aufgestellten Familien 
bloss unter den Amentaccen als Verzweigungen der­
selben aufgestellt werden. Dasselbe gilt auch von 
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den Ulmaceen. Alle diese Gewächse bilden vor' 
zugweise unsere Laubwälder, kommen im äussern 
Wuchs, so wie in der Tracht ihrer Blüthen zu­
nächst mit einander übercin, und die innere Dil* 
dung ihrer Frucht ist nicht wesentlich, und wenig* 
stens nicht auf den ersten blick merkbar verschie* 
den. Damm dürfte eine Trennung derselben nuf 
auf wenigen unbedeutenden Merkmalen beruhen t 
also einseitig, und desshalb eine Aün*'fickß seyn' 
Aber Cu'uu;Inn scheint nicht hiehcr, sondern 
den Conifercn zu gehören, kommt wenigsten in* 
Wüchse mehr mit diesen überein, — und das söge* 
nannte nac&feEy derConiferen kann nur eine künsl* 
liehe, keine wahrhaft natürliche Trennung dies«* 
Gewächse von den übrigen Dicotylcdoncn begründen' 

Wenn der Verfasser von den Cupulifcren (& 
tß?) sagt: „unffn'/enfncie Onurien" @o brruM 
dieses auf einer olfenbar irrigen Ansieht. Die Frücht* 
(Nüsse) dieser Pllanzcii sind zwar in den Kelch meK 
oder weniger eingehüllt, aber darum doch nicl** 
mit dem Kelche zu einem Ganzen verwachsen, 

(Fortsetzung folgt. ) 

Bibliographische Neuigkeit. 
M ö s s l e r s Handbuch der Gewächskunde, cnlhal' 

(eud eine Flora von Deutschland mit Hinzufügung 
der wichtigsten ausländischen Pflanzen. D r i l l * 
Auflage. Gänzlich umgearbeitet und durch di* 
neuesten Entdeckungen vermehrt von H. G. 1/' 
Reiche nbach &c. &c. 
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